
7REGIONDienstag, 26. Februar 2019 | Bote der Urschweiz

«EineempfindlicheLückewürdeentstehen»
Steinerberg Beat vonRickenbach undMitstreiter wehren sich gegen einen in Aussicht gestellten

Abbruch des Steinerberger Pfrundhauses. Das geschichtsträchtigeObjekt gehöre zumhistorischenDorfkern.

Franz Steinegger

Am letzten Dienstag berichtete der
«Bote» über einen möglichen Abbruch
des Pfrundhauses neben der St.-Anna-
Pfarrkirche.DieRegierunghat demGe-
meinderat in Aussicht gestellt, dass das
alte Gebäude durch einen Neubau er-
setztwerdenkönnte,wenndieser durch
die Architektur, die Einordnung ins
DorfbildunddasKonzeptüberzeuge.Bis
im Herbst soll nun ein Projekt ausge-
arbeitet werden.

MitdiesemBerichtwurdedie seit ei-
nigen Jahrenbestehende IGPfrundhaus
Steinerberg aufgeschreckt, welche das
Objekt bei der Pfarrkirche erhaltenwill.
Vertreten wird die Interessengemein-
schaft von Beat von Rickenbach-Helb-
ling, einem gebürtigen Steinerberger.
«Das geschichtsträchtigeObjekt gehört
zum verschwindend kleinen histori-
schen Dorfkern», sagt der Initiant der
IG, der noch drei weitere Einheimische
angehören.

DerKerndesHauses
ist400Jahrealt

Zusammen mit der Pfarrkirche, der
FriedhofskapelleunddemPfarrhausbe-
steheeinEnsemble,welchesdieDorfge-
schichte einiger Jahrhunderte repräsen-
tiere. «Mit dem Verschwinden des
Pfrundhauses mit seinem eindrückli-
chenGebäudevolumenwürdeeineemp-
findliche Lücke im Dorfgefüge entste-
hen», hält vonRickenbach fest.

Der Kern des Hauses stammt aus
demerstenViertel des 17. Jahrhunderts,
wie verschiedeneQuellenbelegen.«Ur-

sprünglich war es Gasthaus und Pilger-
herberge für Reisende, die auf ihrer
WallfahrtnachEinsiedeln inSteinerberg
haltmachten. Später, als Steinerberg sel-
ber ein Wallfahrtsort wurde, wohnten
auchGeistliche imHaus,welchediePil-
ger betreuten», erklärt vonRickenbach,
der im luzernischenBallwil wohnt.Mit-
te des 19. Jahrhunderts wurde es aufge-
stockt. In den unterenGeschossenwur-
den die Schüler bis in die 1960er-Jahre
unterrichtet, oben wohnten der Sigrist
undamSchlussnochdrei bis vierPrivat-
personen.

«DieAbbruchabsichtenwurden
stetshöhergewichtet»

Er ist überzeugt, dass dasObjekt – «ent-
gegen den Meinungen der Abbruchbe-
fürworter» – in einemgutenZustand ist,
auch wenn seit über 100 Jahren nicht
mehr in die Substanz investiert wurde.
«Ichmöchtemitmeiner Initiative errei-
chen, dassErhalt oderAbbruch intensiv
gegeneinander abgewogenwerden.»Er
habe seine Vorstellungen der Pfarrkir-
chenstiftung und dem sie vertretenden
Kirchenrat ausgiebigmitgeteilt, aber lei-
derkeinGehörgefunden.«DieAbbruch-
absichten der Gemeinde wurden stets
höher gewichtet und favorisiert», kriti-
siert vonRickenbach.

Erwerde sichweiterhin tatkräftig für
denErhalt des Pfrundhauses einsetzen,
wennnötigauchmit rechtlichenMitteln.
«Aber», mildert er diese Aussage ab,
«wenn die Steinerberger wollen, dass
dieseHütte,wie sie sagen, abgebrochen
werden soll, werde ich nicht bis zum
Letzten gehen.»Um den Erhalt oder den Abbruch des Pfrundhauses via-à-vis der Kirche ist eine Kontroverse entbrannt. Bild: Franz Steinegger

UrsKälin sieht eineZukunft
für denSkihanghinter demKloster

Einsiedeln Der ehemalige Skirennfahrer Urs Kälin
hat zusammenmit Partnern Pläne für den Friherrenberg.

Verkehrstechnisch liegt der Skilift am
Friherrenberg optimal: gleich eingangs
Einsiedeln, an der Umfahrungsstrasse,
hinterdemKloster.DieLageunddieop-
timaleHangneigungamBerghabenden
ehemaligen SkirennfahrerUrsKälin zu-
sammen mit Dieter Bartl, Einsiedeln/
Gross,RuediHoldener,Präsidentdes re-
gionalen Leistungszentrums Hoch-
Ybrig, Unteriberg, und Richard Schön-
bächler, Einsiedeln, dazu bewogen,
Ideen für eine künftige Nutzung des
Hangs zu entwickeln.

Daran arbeiten die vier nun schon
zwei Jahren,demnächst gründensieeine
AG.Ziel ist, amFussedesHangseinZen-
trummitgenügendParkplätzenzuschaf-
fen, sodass hier eine Anlaufstelle für
Ausflügler undSportlerinnenundSport-
ler entstehen kann. ImSommer können
dasBikeroderWanderer sein, imWinter
Skifahrer, Langläufer, Schneeschuhläu-
fer. Geplant ist ein Empfangszentrum,
eine Anlaufstelle mit Garderoben und
Sportgeschäft. Anstelle des Skilifts soll
eine Ersatzanlage gebaut werden. Wie
sie genau aussehenwird, ist noch offen.

EinRestaurant
aufdemAussichtspunkt

Oben ist ein Restaurant geplant. «Der
Aussichtspunkt ist perfekt.Mansiehtbei
schönemWetter bis nachZürich, imOs-
ten indie SihltalerBergeundauchRich-
tung Mythen», erklärt Urs Kälin. Das
Restaurant soll gemütlich und heimelig
werden, optisch indieLandschaft einge-
bettet.

Der ehemalige Skirennfahrer
schwärmt vom Skihang am Friherren-

berg. Er sieht ideale Bedingungen, um
FamilienmitKindernwieder aufdiePis-
te zu bringen. Direkt vor der Haustür
lässt sich das Skifahren erlernen. Als
ideal bezeichnet Urs Kälin das grosse
Einzugsgebiet in StadtnäheZürichs und
die schnelle Erreichbarkeit. Dank der
Nordausrichtung istderHanggrundsätz-
lich schneesicher. Eine Kunstschneean-
lageundaucheineBeleuchtungsindvor-
gesehen. Doch das ist noch nicht genau
definiert.

ImSommer soll dasZentrumAnlauf-
station für Mountainbiker werden und
ein Ort für Ausflügler, samt Spielplatz
und Wanderweg hoch zum Restaurant.

Kälin sieht darin auch eine Chance für
dieKultur unddenTourismusdesOrtes
Einsiedelnmit seinen über 10000 Ein-
wohnern.

Das Gebiet Friherrenberg gehört
demKlosterEinsiedeln.LautKälin steht
dasKlosterhinterdemProjekt, es seiden
Initianten sehr behilflich.

Momentan läuftdiePlanung.Eswer-
dendieKostenerrechnet.NachderAus-
wertungwird sich zeigen, obdasProjekt
kostendeckend betriebenwerden kann.
Falls dem so ist, werden die Initianten
die Planung vorantreiben.

Silvia Camenzind

Gemeinde Ingenbohl
setzt sich fürTheri ein

Ingenbohl DieWerte des Theresianums sollen auch
bei einer Fusion nicht untergehen.

Die Verhandlungen über eine Zusam-
menlegungderMittelschulenKollegium
SchwyzundTheresianumIngenbohl lau-
fen. EinVorentscheid zur Standortfrage
wird bis Sommer 2020 erwartet.

DerGemeinderat Ingenbohlmöchte
denProzessderVerhandlungenumeine
mögliche Zusammenlegung der beiden
Mittelschulen im Talkessel nicht durch
einen weiteren emotionalen Rundum-
schlag erschweren. Er wolle das Ganze
im Auge behalten und vertraue auf die
Kompetenz der Arbeitsgruppe, eine zu-
kunftsgerichteteLösung fürbeideSchu-
len zu finden.

Dennochgibt er ineinerMedienmit-
teilung seine Meinung kund, denn der
guteRufdesTheresianums trage zurAt-
traktivität derWohngemeinde bei.

PaterTheodosius
gründetebeideSchulen

FürGemeindepräsidentin IrèneMay ist
klar: «Je grösser die Polemik, umso
schwierigerwirdes, eineLösungherbei-
zuführen,diederSachedient.»Schliess-
lich seien beide Schulen fast zeitgleich
von Pater Theodosius gegründet wor-
den.

DerBildungsgedanke solleheutewie
damals im Zentrum stehen und erste
Priorität haben. «Ein hohes Mass an
Qualität im Bereich Mittelschule muss
für den Talkessel oberstes Gebot ha-
ben», schreibt der Gemeinderat weiter.
Für die Gemeinde sei das Theresianum
ein wichtiges Angebot. «Auf seine Ge-
schichte,TraditionundQualität sindwir
stolz.» Der Gemeinderat würde es sehr
bedauern,wenndie Schule in ihrer heu-

tigen Form aufgrund von äusseren, vor
allem finanziellen Umständen die Tore
schliessenmüsste.

Sollte es zu einer Fusion kommen,
hofft die Gemeinde Ingenbohl, dass die
Standortwahl auf Ingenbohl fällt. Noch
wichtiger aber sei, dass die Werte, wel-
chedasTheresianumIngenbohl verkör-
pere, in einer zusammengeschlossenen
Schule nicht untergingen. Der Gemein-
derat bietet, falls das gewünscht wird,
seineHilfe zur Lösungsfindung an.

Silvia Camenzind

«Jegrösserdie
Polemik,umso
schwieriger
wirdes.»

IrèneMay
Gemeindepräsidentin Ingenbohl

Der ehemalige Skirennfahrer Urs Kälin will die Skipiste amFriherrenberg in die Zukunft
retten. Bild: Silvia Camenzind


